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sondern Von den der Unzufriedenen, die ıhren ZUIN eıl gEeWl.
verständlichen Protest das unverstandene Christentum und manche
SeINeEr heutigen Erscheinungsformen amrn besten Urc iıhren Beifall die
völkısch-religiöse Ideologie kundgeben können glauben.

Diese Ideologie ber trägt das gma des Versuchs einer Flucht der
Zeit und arum der Unfruchtbarkeit tüur diese unsere eıt. Sie leidet VOT1
vornhereın einer innern Fragwürdigkeit, die S1e als ungeeignet ersche1-
C1] 1aßt, einen wiıirklıchen Beitrag ZU gesunden, einhei:tlichen ufbau des
deutschen Volkes lıefern. Sie sammelt nıcht, sondern Sie

vielleicht eiıne vorübergehende cheinblüte erleben, S1ie wırd siıcher
auftf absehbare eıt für das Christentum Deutschland, besonders das
protestantische, eine gEWI1SSE edeutung en ın dem allgemeınen Prozeß
der relıg1ösen ärung ber dıe Zukunft gehö andern Mächten, nıcht
einer ü tausendjährigem L’odesschlaf nstlıch 1Ns Leben zurückgeru-
tenen Deutschreligion. diese relıg10s gesehen, eine kraftvolill
chrıstlıche werde, bleibt 1n em Geistesringen die Aufgabe der eit

Italiens faschistische Neugestaltung
Von Hans Rıchard ertel

1 IN Maurer, hefiredakteur, Duce

ine Bewegung W1ıe der Faschismus wırd, uch wenn S1e Miıllionen VO:  3
Menschen umfaßt, 1n weitestgehendem Maße dıe persönlıche chöpn-

Iung des Führers bleiıben und sSeıin Gesicht tragen. Nur seın gilt, und
tragt die alleinıge Verantwortung. Ähnlich w1e Hıtler dem Natıonal-

SoOz1alısmus, hat uch der ‚„Duce‘‘ dem Faschismus sehr den Stempel
seiner eigenwillıgen un einzıgartıgen Persönlichkeit aufgedrückt, daß INa  -
hne gENAUE enntnis des Werdeganges 1eses ungewöhnliıchen Mannes
uch den Geist seiner chöpfung kaum verstehen wird. Deshalb seien
einige biographische otizen vorausgeschickt.

Benito Mussolıni armlıchen Ver  1S5sSen. Als Sohn des
Dorfschmiedes und spateren kleinen Gastwirts Alessandro Mussolın:
Dovıa, Gemeinde Predappiıo der omagna, lernte trüh die Not des
einfachen Volkes kennen un kam Urc seinen politisc sehr eiıfrıg tätıgen
Vater schon als Junger Mann miıt den sozjalıstischen Kreisen 1n erührung.
eıne Multter War eine teine, kluge Frau, un uch Se1n V ater ertreute sıch
als tüchtiger, ehrenwerter Mann eines großen persSö:  ıchen sehens. Der
unge kam be1 seinem V ater, der ıhm das Schmiedehandwerk beibrachte,
1n eine harte Schule, doch lernte üchtiges dabe1 Die Mutter C1-

reichte C daß der Ite Sozialist und Freidenker seinen Sohn ZUu Weıter-
bıldung den Salesianern ach Faenza schickte. Dem den ersten
untzehn Jahren SeiINES Lebens sehr wılden und ungebärdıigen Benito, der
sıch austollen mußte Wwıe ein übermütiges Junges üllen, fıel — nıcht leicht,
sıch die strenge Internatszucht gewöhnen Später besuchte
Lehrerseminar 1n Forlimpoli, dessen Direktor, einem er des iıtalıe-
nıschen Diıchters Carducci, eiınen auirichtigen un! wohlmeinenden Freund
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tand Er wurde bald Klassenprimus und durfte als Siebzehnjähriger
Theater Forli die Gedenkrede auf 1useppe er halten, mit der
großen Beıifall erntete Als Junser Seminarist entdeckte Mussolini ;
begeisterte 1e Rom, der Ewigen a der Sspater als Duce des
Faschismus und egıerungsche des taliens großen eıl ihres
historischen lanzes zurückgeben durfte

Von besonderem Reiz LST der folgende Vergleich den Margherita Sar-
fatti, dıe Bıographin un:! langjährige journalıstische Mitarbeiterin des heute
iünfzıgjährigen Staatsmannes, anstellt „ ms 1sSt e1in Ding die
Schullaufbahn bedeutender Männer. So manche der V orwürfe, die C1n
sıchtiger ehrer dem Neißigen, ber unruhıgen Schüler Mussolin; hätte
machen können, ohl JeNCNnN emerkungen nıcht una:  1C ZJEWESCNH,
dıe der scharisıichtige Lehrer der Kriegsschule Brienne ber den
Untertan sSseiINeTr allerchristlichsten MajJestät des KÖönigs VO)] Frankreich
Ccinen Korsen, nıedergeschrieben hatte: ‚Er ungewoOhnlic. Neißig,

sıch ber keinem an, pNeg keine Freundschaften Uun!: scheıint siıch
grenzenlosem Ehrgeiz verzehren Jener Schüler hieß Bonaparte C

ach mehrjähriger Lehrtätigkeit Italiıen, eren Verlauf
polıtischen Kınstellung wiıederholt aut Schwierigkeiten stieß ent-

schloß sıch Benito Mussolini, ach der Schweiz auszuwandern Hier kostete
das harte Los der iıtalıenischen Wanderarbeiter bis ZUT eige aus. Als

Steinträger, Maurer un:! Laufbursche verdiente sıch 1 Lausanne küum-
merlich seinen Lebensunterhalt eine Gewohnheit, lıeber HFreien als
schmutzigen Quartieren nächtigen, trug ıhm die Haitstrafe
Landstreicherei eın Insgesamt saß der JUNS«cC Sozialist der Folge-
ZEe1It polıtischer Delikte, oit uch Nnur SeciNer nıcht verheıiım-
iıchten revolutionären Gesinnung, den Gefängnissen der Schweiz, rank
reiıchs, Österreichs Uun! taliens mehrere Länder ihn aus, Der
ermüdlic Vorwärtsstrebende benützte die eıt SeINeTr politischen Haft
grün  ichen Studien, insbesondere ZUr Vervollkommnung SeC1iNer Sprach-
kenntnisse ber ein Stachel 1e€ 111er Seele zurück C1in geradezu
rankhafte Furcht, wieder rrt werden, wWenn auch NUur tüur Mi-
uten In der Schweiz begann Mussolini, die Gedankengänge George SoO-
rels und Friedrich Nietzsches sich aufzunehmen Die Schweizer Lehr-
un: anderJahre für den Jungen Politiker und werdenden Staats-
Mannn überhaupt sSe) fruchtbar Er lernte Deutsch Französisch Spanisch
und Englisch und versenkte ıch mM 1ıt der CISCNCH Gründlichkeit die
verschiedensten Wiıssensgebiete Unter menschenunwürdigen Daseinsbedin-
gungen tellte SeiNen zahen ebenswillen nter Beweis

Wegen SCINeETr polıtiıschen Tätigkeit aus der Schweiz auUSgEW1LESECN, kehrte
Benito Mussolini nach Italien zurück zunächst be1i den Bersaglıeri

Verona sSeiner Milıtärdienstpflicht genugte In Tolmezza, wohin ıhn
Se1ıin Lehrerberuf e; und Irient, als Sekretär der dortigen
Arbeiterkammer engster Miıtarbeiter des während des Krieges VO den
Österreichern standrechtlich erschossenen Cesare Battisti wurde, entwık-

Margherita Sarfatti, Mussolini Lebensgeschichte Leipzig, Verlag Paul List
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sıch Mussolini U1n glühenden rredentisten, der en Wor-

tes: „Österreichs Grenze ist nicht bDe1 Ala‘ ; aus dem österreichisch-unga-
rischen Staatsgebiet aUSSCWILESCHNund ı Handschellen über die Grenze g_
bracht wurde Die jebe ZUum 11  - ıhm staärker als alle er-
natiıonalen een

Der ı Revolutionär wurde Parteisekretär in Forli, Jahre
IQI10 auch die Zeıitung ‚La lotta dı classe‘‘ („Der Klassenkampf“‘“) gründete,
deren redaktionelle ıtung ausschließlich ı Händen lag Mussolini:
SC sich VO 11 1E ellung der iıtalıenischen sozlalistischen
Partei, die Margherita Sarfatti mMi1ıt der „Gegenpapstes vergleicht
Auf Parteitagungen aiıland und Regg10 Emilia vertrat den Stand-
punkt des außersten Radıkalısmus, der sofertigen Revoluti:on Er verstand
C5, dıe Massen derartıg mıiıtzureıßen, die Parteijleitung aus der Nieder-
lage der Reformisten ach EINIS CIM ögern dıe Konsequenzen zıehen mußte
Im Dezember 1012 wurde Mussolini als Chefredakteur des sozıalıstischen
Hauptorgans „Avantı!““ ach aıland berufen ‚Mussolini hat bis den
Spätherbst 1914 den Avanti!‘ geleıtet Es ZWEe1L Hauptaufgaben, dıe

VO dieser Stelle Au riuüllen hatte, eine LC1N geistige un e1in polı-
tische, die Sıch aber el g  g edingten und ETSANZCNHN mußten.
Was der Leiter des Avantı! schrieb und sprach WAar nıcht Partei-
angelege  eıt, sondern S1INg dıe ıtalıenısche und europäaıische Politik
Mussolini War sıch 1eser erhöhten V erantwortlichkeit voll bewußt EIND-
fand S1€ ber nur SCHCH siıch selbst und nıcht e1116 überkommene
Institution oder Idee Er lag ınfolgedessen 1n immerwährendem ampfe
IM 1ıt den arteihäuptlingen ehrfach seinen Posten ZUT erfügung
geste Gesuche nıcht CNOMUNEN wurden, Z  1 WI1®e doch
dem Kreise den Avantı!‘ ma  1C ein Zusammeng ehen mM1t ıhm
nter Hührung möglıch und zuträglı erschıen

Schon den orkriegsjahren hatte der Sozialist Benito Mussolini eine
Sanz andere Kınstellung SC11NEIXN iıtalıenıschen Volkstum gefunden als die
große Mehrzahl SC1INET Parteigenossen Beim Ausbruch des K  ges meldete
sıch ıhm wıeder der Nationalıst und Irredentist Mit großer Leiden-
schaftlichkeit sSetzte sıch für die Teilnahme taliens arnı Kriege bal der
Seite der Entente C1Nn Denn 1Ur S16 konnte als Siegespreis die efreiung
der ‚unerlösten Gebiete bringen Sein Sozialismus ıhm 'e1n 1nder-
115 tür e1N! ebhafte interventionıstische Propaganda die zunächst SOS ar

„Avanti!““ entfaltete eın Ansehen der Partei hıelt jedoch diese Be-
lastungsprobe nıcht aus Er mußte die Leitung des entralorgans nıeder-
egen und wurde als erräter d  aın Oozialismus und al iıtalıenıschen role-
T1a gebrandmar' Kurze Zeit nach SC1NE Austritt der Schrift-
leıtung des „Avanti!“‘ 15 November 10914, erschıen die Nummer
der VO Mussolini erausgegebenen Tageszeitung ”1 Popolo ta-
lıa die den Dienst der Kriegspropaganda trat Mussolinis ehemalıge
Mitarbeiterin der Redaktion des „Avanti!““ und spatere persönlıche
Feindin, die russiısche Emigrantin Angelıca alaDano: wirft VOT,

Mannhardt Der Faschismus München, iT Beck
Stimmen der Zeit 127



Hans Richard Mertel

habe den „Popolo‘“ mıiıt Ententegeldern gegründet Gegen 1ese up-
tung spricht dıe Armlichkeit der Redaktionsräume den Jahren
und die Tatsache, nıcht einmal eine eigene Druckerei vorhanden WAar.
Die Zu Herausgabe der ersten Nummern ertorderlichen Gelder wurden,
WI1Ie Margherita Sarfatti, langjähriges Redaktionsmitglied des „Po-
polo  6 und vorher des „Avanti!““‘, erzählt, Urc. Anzeigenvorschüsse un!
4000 Lire Wechselschulden aufgebracht. Die Gerüchte VO  - den „IranzÖO-
sıschen Goldströmen:‘‘ wurden spater VO einem unparte1uschen Schieds-
gericht als vollkommen unbegründete Verleumdungen erklärt Die gun-
stige Entwicklung des ist einerseits der amalıgen polıtischen Lage,
anderseıts aber dem journalistischen Genie Mussolinis zuzuschreiben
Hand 1in Hand mıiıt seiner publızıstischen Arbeit ging die Schaffung einer
iınterventionistischen Organısatıon, des „Fascı0o interventista‘‘, die 1n 11-

cher insıcht als V orläuferin des Haschismus gelten kannn ®. Mussolıni
hatte die Erfahrung gemacht, auch der fähigste Polı:tiker machtlos ist,
wenn nıcht eine straft organısierte nhängerschaft hınter sıch hat

Man mMuUu. die Kriegspropaganda Mussolinis nıcht deutschen, SOIM-
dern unter reıin iıtalıenıschen Gesichtspunkten betrachten, iıhren Mo-
tıven gerecht werden können. Be1i en Einwendungen, die WIr als
Deutsche seine Tätigkeit 1n dem en Jahr VOT Italıens Kriegs-
eintritt rheben können, berührt doch sympathısch, mıiıt seiner

Person für seine Überzeugung eintrat. Der Interventionist und
Chefredakteur des „Popolo Z Cn ptember 1915 als einfacher
mit dem ersaglierı-Regiment die Front. Mıt vorbildliıcher Tapfer-
eıt kämpfite auf den blutgetränkten Schlac  eldern un:! 1ın den Schützen-
gräben des Karsts. Bezeichnend ur  =. seine Charakterstärke i1St
einen orschlag seines Obersten, den Leutnant alazzesch; 1n der admını-
stratıven Arbeit unterstuüutzen und daneben die egımentsgeschichte
schreıben, miıt dem Bemerken ablehnte, zıeche 6S OT, be1i seinen Kame-
raden 1 Schützengraben bleiben 2 Februar 19017 wurde Musso-
lını beim inschießen VO]  3 Minenwertern sehr schwer verwundet. ber
40 Splitter gruben sıch seinen Körper ein, eıil riesige Löcher
reißend eiıne schier übermenschlichen Wiıllenskrätfte erleichterten den
Arzten SeiNne Wiederherstellung, dıe aber lange Zeit erforderte. ach der

Balabanoff, Wesen un! Werdegang des iıtalıenıschen Faschismus. Wien-
Leipzig, Heß Co

Der Duce wiıird oft „Italıens bester Journalist“ genannt, un ann seine
Zugehörigkeit Zl diesem Berute auch nıcht verleugnen. Er selbst hat wiıiederholt
den Journalısmus als ıne ausgezeichnete Geistesschule bezeichnet. Kür seine —

gewÖhnlıche Befähigung auf diesem Gebiete der Umstand, daß ıhm gelang,
durch seine zugkräftigen Leitartikel, hiınter denen eın Mann mit klugem Blıck un!
stahlhartem Wiıllen stand, die Auflage des „Avantı!“ VOoO auf 1L1O0( 0780;

erhöhen. Noch größer WäaTr der Erfolg des „Popolo Italıa‘, d dem auch iıchele
Bıanchi, der spaäter Generalsekretär der Faschistischen Partei wurde, und der Bruder
des Duce, Arnaldo Mussolıin1i1, Anteıl haben Beide Männer siınd früh gestorben;
S1e  E haben sich buchstäblich 1 polıtıischen Kampfe aufgerieben.

Eınzelheiten bei Mannhardt a.a.ÖO
6  6 Benito Mussolıinı1, Meın Kriegstagebuch, ZUerst autend veröffentlicht 1m „Po-

polo d’ Italia‘‘. Deutsch 1mM Amalthea-Verlag, Zürich-Leipzig-Wien.
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Nıederlage VO:  »3 Karfreit, die ıihn zutiefst erschuütterte und das ganze ıta-
lienische olk den Rand der Verzweiflung brachte, hat nNnUur ıhm diıe
moralısche ra ZUmm Durchhalten gegeben

Die taschı  iısche Bewegung wurde 1m Früh)ahr I9I19 VO: Mussolıinı VO:
Mailand 1n Form VO: reinen Kampfbünden gegründet, die ıhrer Be-
stımmung gemäß 1LUFr Männer, 1n der uptsache gediente oldaten, UMl-
en. Den Grundstoc der Organıisation bildete der Kreis VO äampfer1-
schen Nationalısten, der sıch schon se1it ren un Mussolıinı und den
„Popolo d’ Italia‘‘ gruppierte.

Das parlamentarısche System versagte Italien 1n den Nachkriegs-
jahren hoffnungslosester Weise. Der Liberalısmus, der das and er
mehr schliec als recht regiert hatte, stand VOT dem ankro! Wirtschaft-
lıch War das urc den Krieg aus:  pte und Urc fortgesetzte Streiks
ufs schwerste erschütterte Italıen ruiniert. Eıine egiıerungskrise löste die
andere ab Der BolschewıLismus er. immer bedrohlicher se1in aup Der
Frontsoldat fühlte sich verachtet un! ausgestoßen. Aus en diesen Grün-
den konnte der Ruft Mussolinis die den Schützengräben zurück-
gekehrte jJunge Generation, die ıhr aterland, für das S1e gekämpfit un
ute hatte, VOT dem Abgrund sah, nıcht ungehört Ver‘!  en Eıine zahe
Organisationsarbeit tat das ihrige, diese ugen erfassen. Im Som-

1022 verfügten die Kampfbünde Mussolinis bereits über 300 0]010 e1in-
satzbereıte Mitglieder.

In manchen Landstrichen tobte bereits der offene Bürgerkrieg, dem
gegenüber dıe schwache Staatsautorität sıch machtlos erwiıies. Ks galt
nicht den Faschisten, sondern der Marxismus bereitete sıch ZUIN ent-
SCHeidenden Schlage, ZUT roberung des Staates VOT., Hatte siıch doch, wıe
annhardt mıitteilt, uch die ıtalıenıische sozijalıstische Parteı, wesentlıch
ra  er als dıe deutsche, ach der Gründung der 111 Internationale 17
Jahre I9I19 sogleic dieser angeschlossen. In diese e1t des Bürgerkrieges
tallen die 1e]1 beredeten terrorıistischen „Strafexpeditionen‘‘, durch die diıe
Faschisten sıch de: Terrors erwehren suchten.

Die er‘ achtprobe zwischen Faschismus und Staatsgewalt W der
VO:  - alo organisierte MAarsSC der 63 OOÖO Ravenna, Urc den
VvVon der Regierung Notstandsarbeıten größeren Ausmaßes ETIZWUNSCIL
wurden. Dieses kräftige Eiıintreten für dıe Arbeıiutslosen der Provinz Ferrara
hat dem Faschismus viele ympathien erobert. Am 24 Oktober 1022 fand
eine riesige Heerschau der Faschisten ın Neapel Statt. Mussolıinı fand
Worte überzeugtester Siegesgewußheıt. Schon se1it OC VO: ıhm
und den Quadrumvirn General De Bono, alo a.  O, De Vecchi Uun! Mi-
ele Bianchi: der arsch auf Rom bıs 1Ns kleinste vorbereitet worden. Eıne
organiısatorische Arbeıt VO  e} bewunderungswürdiıger Präzısion hatten die
faschistischen Führer 1er geleıstet. Der Vıererrat, den dıe tfaschiıistische
Parteileitung tüur die Tage der Revolution alle ıhre Befugnisse abgetreten
hatte, eSCNIO. tür den 27 Oktober die geheime obilmachung der asch!ı-
stischen Sturmabteilungen. 28 Oktober wurden überall gleicher
Zeıt, mıiıt einem Ausnahmeiall, dem iruh losgeschlagen wurde, dıe
Post- und Telegraphenämter, dıe Polizeipräsidien, rätekturen, Zeıitungs-
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gebäude und sonstigen wichtigen Stellen besetzt. Am selben Tage beweg-

sıch re1 TEW  ige faschistische Heersäulen aus den verschiedenen
Teilen des andes ach Santa .Marinella, Monterotondo und Tivoli, dreiı
Plätzen nächster ähe Von Rom. Be:i der Besetzung der Hauptstadt tfand
das faschistische Hunderttausendmann-Heer wen1g Wiıderstand Der König
soll sıch dıe VO Ministerpräsidenten gefiorderte erhängung des
Belagerungszustandes ausdrücklich verwahrt haben, mıiıt dem Bemerken,

seın olk besser enne. An Rasere:i grenzender empfing Be-
1to Mussolini, als nach der entscheidenden Aussprache mıiıt Viktor Em-
manu€e als Miınisterpräsident den Quirinal verließ. Der Marsch auftf Rom,
dessen wec die geistige Eroberung Italıens und seiner Hauptstadt g-

WAäafr, hatte den rwarteten olg gezeitigtf
7 Der Aufbau des taschıiıstischen Staates

Als Mussolini 30 Oktober 1022 die egierung S14  u  bernahm, schwebte
ıhm keineswegs das Bıld einer faschistischen Alleinherrschaft VOTrT. In
seinem ersten Kabinett Ssaßen neben Faschisten Lanberale, P opolaren,

Nationalist und als Heeres- und Flottenminister eın General un:! ein
1ra Für die Kammerwahl VO Frühjahr 1024, die den Faschisten
einen nerwarteten Kriolg brachte, wurde keine Parteiliste aufgestellt,
sondern Mussolini SEtTZTE auft eine ‚„VO.  SC Einheitsliste“‘, wI1Iie INa  ; S1e

Deutschland bezeichnen A  WUur  de, eine SaNZ-C e1 vVon außerhalb des Fa-
schismus stehenden natiıonalen Persönlichkeiten, deren Namen einen
Klang hatten. diese Weise dem Faschismus möglıch, uch 1
en des Landes durchzudrıingen, der sıch iıhm bısher beharrlich VeTLI-
schlossen hatte Daneben gab och eine rein taschistische Minderheits-
lıste, die ebenfalls zahlreiche Stimmen auf siıch vereinigen konnte.

Das eCue«e Wahlgesetz, ach dem Aprıl 10924 erstmalıg gewählt
wurde, machte Italıen einem einzigen Wahlkreis;: diejenige Liste,
die 25 VO Hundert der abgegebenen Stimmen erhielt, sollte zweıi Drittel
er Kammersitze bekommen, während dıie andern Parteien sıch 1ın das
übrıge Drittel teilen mußten. Das Wahlgesetz hatte den weck, ‚„‚dıe le1-
tende politische Strömung VOT er Augen bloßzulegen, ıhr das parlamen-
tarısche Übergewicht verleihen Un! die Stabilität der Poli:tik des Landes

sichern‘“‘ och erwies es sıch als unnötig ; denn die Faschisten erhielten
65 VO Hundert der abgegebenen Stimmen, S1e also auch ach dem
alten demokratischen ahlrecht ber eine sehr starke Mehrheit, W ' uch
nıcht ber die Zweidrittelmehrheit, verfügt hätten. Das Bestreben des
Regierungschefs zielte zunächst dahın, alle wertvollen Kräfte für den
Staatsaufbau heranzuzi:ehen. Im } 10923 giıng die Nationalistenpartei
1n der vorherrschenden polıtischen Richtung auf Aus ihren Rei:hen g..
Wann der Faschismus zahlreiche ervorragende Publizisten un! fähıge
Köpfe.
Der Kammer ist Mussolini nıemals mıit besonderer Liebe . entgegen-

Erwin VO Beckerath, Wesen unı Werdegang des faschistischen Staates.
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gekommen, weıl er stets als Fremdköärper faschiätiscfleh Staate
empfand. In der AÄ W1e S1ie anfänglıc behandelte, spiegelte sich seine
ganze Abneigung gegen Demokratie un! Parlamentarismus wiıder. Ob-
gleich iıhr mals 1Ur 3 bis 40 zuverlässıige hänger besaß, verstand
S C iıhr sowohl eın rmächtigungsgesetz, das ihn auft die Dauer eines
Jahres VO iıhr unabhängig machte, W1e das] Wahlgesetz abzutrotzen.
1€e übrigen polıtischen Parteıen, enen 1LUFr die Dummhbheitstat des Mat-
teottıi-Mordes nach der Machtübernahme Mwussolinis nochmals Zu einer
kurzen Scheinblüte verholfen hatte, verhelen VO': Jahre 1925 ab ımmer
mehr, s1e 1m heutigen alien nıcht mehr AI Worte kommen. Selbst
wenn S1e weıter beständen, wüuürden S1e ZNUur eın Schattendasein iühren
können, enn dıe große Masse des olkes hat iıhr Interesse ihnen VOI-
loren.

Welche spielt der Parlamentarı:smus ]  ıschen Staat? Der
ıtalienische Staatsrechtslehrer Bortolotto betont, dıe taschı:stische ÖOrd-
nung ZWAar antıparlamentaristisch, nıcht aber antıparlamentarisch sel. „Das
Parlament besteht und funktioniert sechr gut Italien, weiıl 2AUS einem
antıparlamentarischen en heraus auf seine wahre Funktion der Gesetz-
gebung zurückgeführt ıst, ohne uern! VO Parteileidenschaften un Kor-
rıdormanövern abgelenkt werden.‘“‘ 8 Beachtung verdient, sıch heute
das Parlament ausschli;eßlich z Faschisten zusammensetzt, also 1n
der polıtischen rundhaltung WwWwı1ıe der KEınstellung der egierung
absolute Übereinstimmung herrscht. Meinungsverschiedenheiten Sind NUur
ın "Teilfragen möglıch Im Hınblick auf die natürliıche Ungleichheit der
Menschen Uun:| ıhre ach Begabung und orbildung verschiedene Urteils-
fähigkeit ehnt der FHFaschismus das Igememe ahilirec ab

Das Abgeordnetenhaus und der übrigens durchaus nıcht nebensächliche
Senat bilden die politische, der Natıonalrat der Korporationen die
wirtschaftliche und erufsständı:sche Vertretung der Nation. Die eigent-
1C aC jedoch 1e2 einerseits ın den Händen des Regierungschefs,
anderseıts denen des Großen ates

Der TO Rat, gegründe 1m Jahre 19023 als Führerrat der Faschistischen
Partei un Urc das Gesetz VO Dezember 1028 den taat eingebaut,
1St eine der stärksten Stützen der faschistischen Herrschaft Er wacht
darüber, dıe Kontinuität gewahrt un führt Listen VO  } Personen,
die für den all des Ablebens des Chefs der Regierung für diesen Posten
der für andere eıtende Staatsstellungen 11n Frage kommen. Er stellt ferner
dıe Abgeordnetenlisten, die den Wählern ZUr Entscheidung VvOor-
gelegt wıird Uun! die nur als Ganzes aNnsSCHNOMUINEN der abge  n werden
kann Obligatorisch muß das Gutachten des Großen Rates 1n en VCOCI-

fassungsrechtlichen Fragen eingeho. werden, also für Gesetzentwürfe be-
zuüglıch der hronfolge, der Machtvollkommenheiten und Vorrechte der
Krone, der Zusammensetzung un: Tätigkeit des Großen Rates, des Senates wa

und des Abgeordnetenhauses, züglıc der Machtvollkommenheiten und
Prof Guido Bortölotto, Faschismus

lagsanstalt. und Nation. Hamburg, Hanseatısche Ver-
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Vorrechte des Chefs der Regierung, der Befugnis der Xe  i1vmacht, Nor-
— mıit Gesetzes  e zu.erlassen, der Regelung VO  ; Syndikatsangelegen-
heiten, der Beziehungen zwischen dem eilıgen un Italien und der
internationalen Verträge (Zangara).

Der Chef der egiıierung ist nıcht NUurTr, w1e die Ministerpräsidenten anderer
Länder, primus inter9 sondern 1St 1 Besitze einer dıiktatorischen
Machtfülle Mussolini ist einer Person Oberhaupt der Regierung, Duce
des Faschismus, Generalkommandeur der Miıliız, Präsident des Großrats
un:! des Nationalrats der Korporationen un verwaltete außerdem zeitweise
fast alle wichtigen Ministerien, dem Staate 1er bıs ftünf Ministergehälter
ersparend un!| eine ungeheure Last VO:  3 Verantwortung auf sıch nehmend
Man bezeichnet ıhn 1mM ußeritalienischen Europa als „Diktator“‘. Im i1ta-
ı1enischen 1st sein Ehrenname allgemein ”l Duce  .. eın Wort, das
etwa mıiıt dem deutschen „Der Führer‘‘ gleichbedeutend 1st. Zwischen
einem volksiremden, rücksichtslosen Autokraten, wıe man sich ıh gemein-
hın einem ‚„„‚Diktator‘‘ vorzustellen pfiegt, Un einem aus dem
hervorgegangenen, mıit dem fühlenden FKührer besteht natürlıiıch eın
großer Unterschied Bortolotto geht weıt, das Vorhandensein
einer Diktatur entschieden bestreitet: sagt, es bestehe eine konstitutio-
ne Monarchie mıiıt Gewaltenteilung, und INan könne höchstens VO  } einer
wahren, n un stabilen politischen Autorität sprechen. Diıe Betrach-
tungsweıse Bortolottos hat manches für sıch, wWwWenn uch die Gewalten-
teilung NUur auftf dem Papier steht, da sowchl die gesetzgebende WwI1Ie die
vollziehende EeW. in taschistischen änden ruht un: außer dem teil-
weıise nıchtfaschistischen Senat das einzige be1i der Gesetzgebung mitwir-
en nıchtfaschistische Organ der önig ist Und WIr verstehen auch
nıcht Sanz, weshalb der ıtalıenıische Staatsrechtler das Wort „Diktatur“‘“ So
angstlıch vermeıdet. Denn eine Dıktatur 1St nıcht sıch schlecht, VOTauUusSs-
gesetzt, S1eE nıcht ZUIN brutalen Gewaltmißbrauch ausartet un in
iıhr eın sıttlıcher Autoritätsgedanke seine Verwirklichung Professor
eorg Mehlis weist daraut hın, „daß der ‚Diktator‘® weit davon enttiernt ist,
ach bloßer ıllkür regıeren. uch ber dıe aCcC und ber dıe
Vorrechte des Capo del Governo hat der TO Rat konsultativ befinden
Wen jener auch, W as das Ganze des Staates betrifft, als der unbedingte
Führer angesehen werden muß, O ist doch seine Macht keine frei schwe-
ende, VO!  } wıllkürlichen Entschlüssen bestimmte. Sie ist vielmehr recht-
lıch festgelegt und Sanz bestimmte Normen gebunden. Sie hat nıchts
mıit Tyrannei tun, sondern ist rechtlich organısıerte Gewalt, eine aCc.
die nıcht tür den Herrscher, sondern tüur das olk da ist, die nıiıcht der Er-
füllung persönlicher, sondern der Verwirklichung staatlıch notwendiıger
1ele dient. Gewiß tragt der Führer alle Verantwortung und muß deshalb
auch frei 1n seinen Entschließungen se1in, aber die Verantwortung ist doch
gleichzeitig eine Bindung, enn ist für Wa verantwortlich, Was seinem
Schutze anvertraut ist.‘“? Für die verfassungsrechtliche Stellung des K5S-
nigs hat ehlıs die Formel aufgestellt: S kann nıiıchts ohne den ön1g

Prof. Georg ehlis, Der Staat Mussolinis. Leipzig, Max Möhring
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geschehen, aber es geschieht uch nichts Urc. den ön1ig So ruht das
Herrschertum in einer Sphäre des Unangreifbaren. .. 6 Es besteht eine
Verantwortlichkeit des Ministerpräsidenten gegenüber dem Öönig, der
ıhn theoretisch gesprochen Jederzeit abberufen kann, un! gegenüber
dem Großen Kat Alle Gesetzentwürtfe bedürfen der königlichen Zustim-
INnung 1

Die Ermordung des sozialıstischen Abgeordneten Matteotti 1 re
1024, ausgeführt VO den „Wilden ännern‘‘ der faschistischen Partei, g_
anrdete das utitbauwer Mussolinis uts schwerste und SC zugleic
der Opposition, die uUrc diese "Tat erstmals ZUr Einheit gelangte,
ympathiıen 1m In- und Ausland Sie WarTr zugleic das Signal einer
Wendung der faschistischen Politik, die 1er 1Ur mit kurzen Schlagworten
angedeutet werden soll Niederwerfung er Staatsfeinde un! egierungs-
DELNET; Stabilisierung der Lira; Autbau des korporativen Staates: umtas-
sende staatlıche Förderung der Landwirtscha: ber die Ausschiffung der
Extremisten der eigenen Parte1, die sıch ach dem Matteotti-Mord als
brennend notwendig erwies, chreibt Kuno Renatus die nachstehenden
klugen Worte „ S scheint ein Gesetz er Revolutionen sein, gleich-
gültig, ob eine VO  } 1n geschieht oder O rechts, daß die Arbeit des Aut-
brechens der gegnerischen Hront VOon einer andern Menschenschicht g-
eistet werden mu als nachher der euaufbau Die Sturmtruppen einer
Revolution scheinen me1ilist nichts anderem rauchbar; Von ihrem Hand-
werk berauscht, tühlen s1e siıch nıe Ziel und möchten die perpetuler-
1C Revolution. Sobald der nNnIUuhNrer einer Revolution sein Werk kon-
solidieren will, mu anscheinend die Pterde wechseln, un es hängt
davon ab, Wanl wechselt. Damals bildete Mussolın1 die Parte1 einem
prompt funktionierenden Organismus den VO seinem Scha  rett

beherrscht Dazu mußten S1e alle tallen, die ortlıchen Häuptlinge der
Proviınz. Wo sind S1e geblieben, die wiıilden Ras, wıe Barbiellini 1U Pıa-

oder das gewaltige Triumvirat AUuSs Hlorenz Pasella, LTamburin1 un!:
Peronne”? Meist sind S1e in grollender Feindschatt VO  -} der ne etreten,
WI1Ie€e Misuri1, Perugı1a, oder Forni,; Pavıia. Nur die weniıigsten sind, wıe Pari-
naccl, wohldisziplinierten W ürdenträgern der Parte1 geworden.‘‘

Die typische Schöpfung des Faschismus ist der korporative Staat, der
ach der Kursänderung VO  $ 1025 immer klarer herausgebildet wurde. 995  1€
Lösung der Staatskrise ware nicht endgültig DBEWESCNH, wenn 1241 nıcht
versucht hätte, die größte ucC des modernen taatswesens schließen,
W1e S1e die Vernachlässigung der organıiısierten Gruppen darstellt, die, sich
selber überlassen, eine große eia. tür den Staat bedeuten. Der Faschis-
5 gab dem iıtalıenischen Staat eine MNMECUEC Struktur, indem die FHrage

Die Fragen des faschistischen Staatsrechts können 1er NUur flüchtig gestreıft
werden. Es sSe1 autf die ausgezeichneten Darlegungen be1 Mannhardt, Der Faschis-
INUS, be1 Bortolotto, Faschismus un: atıon, be1 Beckerath, Wesen und Werdegang
des faschistischen Staates, und autf die Aufsätze iıtalienischer Staatsrechtler 1n dem
Sonderheft 99 Jahre Faschismus“ der „Europäischen Revue‘‘ hingewiesen. Über
die faschistische Staatsphilosophie vgl Benito Mussolin1i, Der Faschismus, un
Mehlıis, Die Idee Mussolinis.

Kuno Renatus und Axel VO  «} Graefe, Das - Italıen. München, C. H. Beck.
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der Beziehungen zwischen den organisierten Massen und dem Staate durch‘
Schaffung seiner syndikalen un! korporativen Organisationen löste und
damıit der gewaltigen sozlialen Erscheinung des Syndikalismus eine seinen
Ansprüchen ansCMESSCHNCEC Verwirklichung gab. Die ‚Carta del Lavoro'‘, das
Gesetz VO. pri 1926 ber die Juristische egelung der Arbeitsverhält-
nNn1isSse un das Gesetz, das den ‚Nationalrat der Korporationen‘ begründete,
en den Einbau der Syndikate 1n den Staat vollzogen. ‘ ?!?

Von rundlegender Bedeutung 1St besonders die „Carta del Lavoro‘‘
(Arbeitsverfassungs-Urkunde oder Grundgesetz der Arbeit), aut der die

taschistische Ordnung ruht In seinen einleitenden Artikeln bezeich-
net dieses für das eue Italien SO wichtige Gesetz die AÄArbeit iın ihren VeTr-
schiedenen Kormen als eine sozlale Pflicht Lediglich diesem Grunde
werde Sie VO Staate geschützt. ach Artikel ist die berufliche un!:
gewerkschalitliche Organisation Iireigegeben, doch hat 1Ur die gesetzlich
anerkannte un: der Staatskontrolle unterstehende faschistische Gewerk-
schait dase die Gruppen der Arbeitgeber oder eitnehmer, für die
S1e gebi  e ist, gesetzlich vertreten, ıhre Interessen wahren, ur  - A S1e
Kollektivverträge abzuschließen un VO ihnen Beiträge erheben, ohne
Rücksicht darauft, ob S1e iıhr tatsaäc  1C. als Mitglieder angehören oder
nicht Artikel ordnet die privaten Interessen der Arbeitgeber SOwIle der
Arbeitne  er ausdrückliıch den Interessen der natıonalen Wiırtschaft
Artikel kündigt die Kinrichtung einer staatlıchen Stelle ZUr egelung
VO Arbeitsstreitigkeiten, der Arbeitsmagistratur Artikel Ü anerkennt
die Korporationen als Staatsorgane, weiıl die Interessen der Produktion
nationale Interessen Sind. Ihre Au{fgabe ist die Aufrechterhaltung der
Gleichberechtigung zwischen Arbeitgebern un rbeitnehmern und die
Wahrung der Arbeitsdisziplin Artikel bezeichnet die private Initiative
als das wirksamste und nützlichste ittel ZUTFTC Beifruchtung der nationalen
Wirtschaft. Eis wird arın aut die Verantwortlichkeit der Arbeiter, An-
gestellten un Unternehmer für das elingen des Ganzen hingewilesen. In
Artikel y  Q wird dem Staat tür den all ein Eingriffsrecht 1n die Wirtschaft
vorbehalten, die private Inıtiative oder daß nationale Interessen
autf dem Spiele stehen. Artikel verpflichtet die Berufsvereinigungen,
Urc den SC VO Kollektivverträgen die Arbeitsverhältnisse
regeln. Für die Beschaffenheit olcher Verträge werden SCNAUEC Änwe!ıl-
SUNSCH gegeben In Artikel wırd die Auistellung bestimmter Normen
tür die Lohnhöhe abgele und S dem Einvernehmen der Parteijien über-
lassen, eine gerechte Lösung en. Artikel 13 befaßt sıch mit Fragen
der KonJ]junkturforschung, Artikel I mit der Lohngerechtigkeit, beson-
ers in den Fällen, Akkordlöhne bezahlt werden, Artikel I5 verpflichtet

Arbeitsruhe an oOnn- Uun! Feiertagen. Artikel 16 regelt die Urlaubs-
rage, Artıkel I7 spricht den Arbeitern bei unverschuldetem Ausscheiden
aus dem Unternehmen eine der Zahl iıhrer DienstJjahre angeMeESSCNE Ent-
schädigung Artıkel I8 veriügt,; daß e1ım Übergang eines Unternehmens
in andere : Hände die Arbeitsverträge Besitzer übernommen

rof Vincenzo Zangara iın dem Sonderhei{it „I0 Jahre Faschismus“‘‘ der „KEuro-
päıschen Revue“, N ovember 1932
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werden mussen und uch uUrc die Einberufung ZUr Dienstleistung i
Heer oder i11  — der nationalen 111Z das Arbeitsverhältnis DUr auf Zeıt nter-
brochen, nicht aber vonseiten des Unternehmers gekündigt werden dart.
Artikel I9 beschälftigt sich mit dem Disziplinarrecht, 20 mıit der
Probezeıit Wesentlich ist der Artikel 2 der die Bestimmungen des kol-
lektiven Arbeitsvertrages uch auf die Heimarbeiter ausdehnt Die Ar-

21 un! regeln die rage der Arbeitsvermittlung, wobe1 den Unter-
nehmern das ecCc zugestanden wiıird Faschisten außer der el ZU-

tellen Artıkel 26 estimmt, Arbeitgeber un Arbeitne  er ] glei-
cher Weise den sozlialen Lasten beizutragen en. Der faschistische
Staat verspricht ı111 Artikel 27 tür die näachste eit: a) Die Vervo  omm1-
NunNngs der nfallversicherung ; b) die Vervollkommnung un Erweiterung
der NMutterschaitsversicherung ; C) die Versicherung Tuberkulose
un erutskrankheıten als ersten Schritt ZUr. Einführung allgemeıiınen
Krankenversicherung; die Vervollkommnung der Versicherung
unverschuldete Arbeitslosigkeıt un die Einführung besonderer Versiche-
rungsiormen tüur jJjugendliche Arbeiter. Die etzten Punkte 28— 230 machen
F  A den Arbeitervereinigungen ZU Pfilicht en Berufsangehörigen 1

versicherungsrechtlichen Fragen beizustehen und f  ur iıhre berufliche un:
€ Weıterbildung orge tragen.

Diese een, die großenteils während der etzten Jahre schon verwirk-
1C wurden, Sind für Italien, dessen Sozialgesetzgebung früher sehr rück-
ständig WAal, unerhört NnNeuU. 1C den marxiıistischen Klassenkämpfern,
sondern dem als „reaktionär verschrienen Faschismus 1st &. gelungen,
den Arbeiter Urc erkennung SCINET Leistung enn die sozlale
rage 1St nıcht 1LUT eine Magenirage un Erfüllung SC1NETr berechtigten
üunsche un Forderungen wieder als vollwertiges 1€e 111 die olks-
gemeinschaft einzugliedern. Trotz des VO Mussolini verhängten eık-
un Aussperrungsverbotes un! SsSeiNner Kampf{stellung den Marxı1is-

en ausländısche eobachter das faschistische talıen als den 50-
z1ialsten Staat‘“‘ bezeichnet

Vom Einfluß der Syndikate auf das staatlıche en annn Iinan sich eiNne

Vorstellung machen, wenn 1INan bedenkt IT die wichtigsten
irtschaftsgebiete ZU nenNnnen der andwirtschafit 4,5 Milliıonen,
der Industrie OO  CO Millionen un andel 790 OOÖOCc  ü  J Arbeitgeber un Arbeit-
nehmer organısıert sind 1ele Tausende VO  e} Arbeitsverträgen siınd ZW1-

schen Arbeıitgeber- un Arbeitnehmerverbänden abgeschlossen worden.
Vor em en sich die gewerkschaiftlichen Organısationen auch {l die
gesundheitliche örderung un geistige un kulturelle ebung iıhrer Mit-
glieder unbestreitbare Verdienste erworben.

Die Korporationen sind ach parıtätischen Grundsätzen organısıerte
Äusschüsse, die als Bindeglieder zwiıischen den Arbeıtgeber- un!
Arbeitnehmerverbänden Uun: dem Staat betrachten kann Ihre Spitze en
S16 117 Nationalrat der Korporationen, dem Mussolin1 selbst den Vor-
sS1itz Es ist nıcht einfach tatsaäc  1icC en erufsgruppen nter

strenger Anwendung des Prinzıps der Gleichberechtigung zwıischen Arbeit-
gebern un: eitne  ern die iıhnen gebührende Vertretung 11 National-
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rat der Korporationen einzuräumen. Außefdem ergaben sich schon ver-
schiedentlich Kompetenzschwierigkeiten zwıischen Nationalrat und arla-
ment, un! die Möglichkeit weiterer on: ist nıcht VO  e der
weisen. Hand

Man könnte dem Faschismus un! dem VO iıhm geschaffenen taat
nicht voll gerecht werden ohne Würdigung seiner das Heroische STECN-
zenden Leistungen auf wirtschaftlichem, sozilalpolitischem un agrarpoli-
tischem Gebiet Die taschistischen een VO Hierarchie, Disziplin un
Autorität en talien innerlich und erlic VO TUnNn! auf umgestaltet.

In der Sozialpolitik begründete die „Carta del Lavoro‘‘ eın großes Werk,
dessen Ziel nıcht 1LLUT die Förderung des Wohlstandes der arbeitenden
Masse un die Erhaltung ihrer Gesundheit un Lebensfreude, sondern uch
die Beiriedigung ihrer kulturellen Bedürfnisse ist Wie sehr Mussolini
sein olk versteht und WIeEe weitgehen für den einfachen Mann S  9
zeigt die ründung der taschistischen Feierabendorganisation ‚„„Dopola-
Or°  66 „NaCcC der rbeit‘‘), die dem Arbeiter un Angestellten, uch in der
Provinz, be1 bescheidensten Aufwendungen einen gediegenen Kunstgenuß
vermittelt.

Nachdem den vollkommen zerruütteten Staatshaushalt 1n Ordnung g..bracht hatte bei seinem kKegierungsantritt standen auf der Einnahmen-
seite NUur IQ Milıarden, autf der Ausgabenseite dagegen 35 Milliarden Lire
Was ihm 1n wenigen Jahren gelang, Zing Mussolini die Lösung der
Sschwierigen Au{fgabe der Ernährung des italienischen Volkes aus den Kr-
traägnıssen der eigenen Scholle Das stark übervölkerte Land, das einen
erheblichen eburtenüberschu aufweist, sollte VO  ' der Getreideeinfuhr
unabhängig gemacht werden und zugleic nıcht mehr in dem tirüheren
Maße auft die seit Menschenaltern tradıtionell gewordene Auswanderung
angewlesen se1in. Dazu bedurfte CS einer gewaltigen Intensivierung der
italienischen Wiırtschaft, besonders der vielerorts och rückständigen, ars
verkümmerten andwirtschaft Aut Zwel Säulen ruht der Bau der taschıi-
stischen grarpolitik auf der „Bonifica integrale‘ (Bodenverbesserung)
un: der „Battaglıa del grano“ (Getreideschlacht). KRiesige Strecken VO
Moor- un Sumpflandschaft wurden kultiviert Orten, trüher
die alaria ın ihren bösartigsten Formen hauste, rheben sıch heute Städte
un Siedlungen mit gesunden, lebensfrohen Menschen. Gleich groß ist die
bevölkerungspolitische w1e die ernährungswirtschaftliche Bedeutung, die
dieser ausgedehnten Innenkolonisation zukommt. Wır nenNnNnen 1Ur das
gigantische Werk der Trockenlegung der Pontinischen Sümpfe; in der
eıit eines halben Jahres, VO Juli bis Dezember 1032, wuchs die
Littoria aQus dem en Mitten in dem urbar gemachten Sumpfgebiet
Sardiniens entstand eine zweiıte modernea die ach dem Duce benannt
ist ‚In der '"Lat tellen sich taustische Reminiszenzen ein, WenNnn WI1r sehen,
WI1Ie plötzlıch Sumpfland, das seit rbeginn der Schöpfung dazuliegen
scheint, 1n iruc  ares Agrarland verwandelt wird, Straßen in das Ödland
vordringen, Städte aus dem Nichts herauswachsen. Von en sicht-
baren Leistungen des Faschismus ist die Trockenlegung der Sümpfe die
eindrucksvolilste, die uch der verbissenste Gegner ussolinis nıcht nehmen
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kannn Die energischsten Herrscher hatten sıch um die ümpfe bemüht,
Cäsar und Nero, Pıus VI un! Pıus ber obgleic damals die Arbeits-
kräfte ungleich iıllıger ZUTr. Verfügung standen als heute, sind doch alle
gescheitert Die Sümpfe galten SC  1eßlich als uneinnehmbar, es Wal, als
wollte die Natur mi1it dem aun des Fiıebers diese Gebiete sich unberührt
erhalten, die 111 ıhren Ineinander VO Morast un:! Wasser in Stummer

wigkeit dalagen, als hätten den dritten Schöpfungstag och nıcht er-

lebt da Gott die Heste VO  - der Feuchte schied C4 Die „Bonifica integrale
081 Werk ur mehrere Generatıionen, wıird sich erst den kommenden
Jahrzehnten voll auswirken L A£  können, ZUIMN egen des iıtalıenischen Volkes
Die Getreideschlacht brachte bereıits Jahre 1933 einen durchschlagen-
den Erfolg Urc. die Weiızenernte VO 16  N Millionen Zentner 1S5Tt der 1ta-
lienische Inlandsbedart vollkommen gedeckt Mussolini hat Urc die
Anwendung soldatischer Grundsätze 3 der Wiırtschait e1iNe Rekordleistung
erzielt, WIeC S1E VOTr ıhm och nıemals erreicht worden War

Um die Erneuerungsbewegung 1 der Schweiz
Von Nationalrat Dr r 1 1

die Schweiz an Zeitenwende steht uch e11 Sanz
gesellschaftliches Lebensgefü S  9 daß dieses Lebens-

gefühl den en erstarrten staatlıchen echanı 3111
und namentlıch die Jugend Trägerin dieses %  .  S Lebensgefühls 1St,
das €es ist bereits eine Ailtäglichkeit geworden. ber arhe:
darüber, weiche geschichtliche Bedeutung diese Zeitenwende hat, welche

Formen der Gesellschat: und des Staates S1€ u11 bringt, och.
Was WILr fühlen, e1in Losgelöstwerden VO der Mechanisierung des Lebens,
1st erst ein efühl der Befreiung; wWwas aber diese Beireiung als Ersatz des
Morschgewordenen bietet, wert vermöchte das prophezeien?

Eıines Ww155enNn un fühlen WILr alle, daß die eıit der vorwiegenden echa-
des Lebens rfiüllt 1St Die Schweiz konnte un! ann sich diesem

geschichtlichen Prozeß SO entziehen WI1€e irgend ein anderes Staats-
volk uch 111 der Schweiz vollzog siıch 111 der vergangse NCN Generation
die Mechanisierung des Lebens 11l Form der Versachlichung er Lebens-
9 der Form der Entpersönlichung der menschlichen Bezie-
hungen, der Form der uflösung der ursprünglichen Biındungen VO  -

Famıilie un Stand un der chaffung bloß vertragsmäßıiger Bindungen
Mit andern Worten, lebendige Gemeinschait wurde mehr un mehr Urc.
tote Gesellschaftsbeziehungen abgelöst.

ewıß würde den Tatsachen wang9 wenn 1inNnan behauptete,
daß jemals 1Ur einNne Daseinsiorm, JEeEN«E der Gemeinschait oder JENC der
Gesellschat: NUur Stand oder NUur Klasse herrschen könnte Das en 1aßt

Kuno Renatus 11s ausgezeichneten Werk „Das Italıen dem xel
VO  $ Graefe zahlreiche schöne Photographien beigegeben hat


